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C h r ist ia n  R it t b e r g e r , Sonthofen
Fallwildanteile bei Rehwildstrecken im südlichen Oberallgäu 
und deren Bewertung

Ziel der Hochwildhegegemeinschaft Sont­
hofen (HHG SF) ist, in ihrem räumlichen Wir­
kungsbereich dem Rotwild das Bestandsrecht 
zu garantieren. Der Rotwildbestand soll dabei 
nach seiner Höhe und Struktur die Jagd als 
Voraussetzung nachhaltiger Bewirtschaftung 
ermöglichen. Im Spannungsverhältnis „Berg- 
wald-Bergwild“ war dem Rehwild, landesweit 
zahlreich vorhanden, in der jagdlichen Kon­
zeption der HHG SF keine landeskulturelle 
Bedeutung beizumessen; das Rehwild, zudem 
als Hauptverbeisser zu werten, war zugunsten 
des Rotwildes zu reduzieren.
Die Reduktion ging einher mit der gesetzli­
chen Vorgabe, Rehwild in Hoch- und Bergla­
gen nicht mehr zu füttern, für den räumlichen 
Wirkungsbereich der HHG SF eine die Jagd 
großflächig und nachhaltig bestimmende For­
derung.
Ein Vergleich der Fallwildanteile in den unter­
schiedlichen Jagdjahren des Untersuchungs­
zeitraumes soll helfen,
-  den Umfang einer möglichen Reduktion zu 

verdeutlichen und
mögliche Verstöße gegen den Tierschutz 
bzw. die Weidgerechtigkeit 

aufzuzeigen.
Als Annahmen stehen dabei im Raum,
-  daß sich bei gleichen äußeren Bedingungen 

ein unterschiedlicher Umfang von Fallwild­
anteilen, insbesondere von Verkehrsopfern, 
als Weiser für unterschiedlich hohe Wild- 
dichten/-bestände eignet und

-  die unterlassene Fütterung von Rehwild in 
der Notzeit zusätzliche Fallwildanteile nach- 
sichzieht.

Rahmenbedingungen;
-  Der Umfang der Betrachtungen umfaßt eine 

Gesamtstrecke von 23 377 Stück Rehwild in 
9 Jagdjahren mit einem Fallwildanteil von 
2 669 Stück Rehwild.

-  Die Strecke unterlag dem körperlichen 
Nachweis mit Beginn des Jagdjahres 
1989/90.

-  Die Fütterung von Rehwild wurde auf ca 
70 000 ha von 90 000 ha spezieller Rehwild­
fläche aufgrund gesetzlicher Vorgaben zur 
Fütterung von Rehwild in Hoch- und Ber­
glagen mit Beginn des Jagdjahres 1990/91 
weitgehend eingestellt.

-  Die klimatischen Einflüsse wiesen im Un­
tersuchungszeitraum grundsätzlich keine 
signifikanten Unterschiede auf; besonders 
zu erwähnen sind lediglich die extrem hohen 
Schneefalle in den Hochlagen im März 
1988, die mit starken Lawinenabgängen ver­
bunden waren.

-  Das natürliche Äsungsangebot war in den 
90er Jahren als Folge der Sturmkatastrophe 
„Wiebke“ und der nachfolgenden Borkenkä­
ferkalamität von der Schlagflora zusätzli­
cher großer Kahlflächen bestimmt. Das zu­
sätzliche natürliche Äsungsangebot ging 
einher mit einer immensen, teils vielfältigen 
Naturverjüngung.
Die große Chance der anzustrebenden Um-
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Wandlung von Fichtenreinkulturen in einen 
Mischwald war durch die Konzentration von 
Rehwild auf diesen Flächen, vor allem im 
Winter, gefährdet, da auf die ablenkende 
Hilfe von Fütterungen als „Organisations­
mittel“ generell zu verzichten war. Letztlich 
blieb zur Sicherstellung der Naturverjün­
gung und den einen Bergmischwald bestim­
menden Ergänzungspflanzungen großflä­
chig nur der rigorose Abschuß nach der 
Zahl, ohne Rücksicht auf die Struktur des 
Rehwildbestandes. - Der Anteil „Sonst. Fall­
wild“ umfaßt
+ Fallwild mit Angaben zu Parasitenbefall 
und Durchfall sowie
+ Fallwild mit Aussagen zu Hunderiß, Blitz­
schlag, Stacheldraht und sonstigen, von der 
Äsung unabhängigen Begründungen für das 
Verenden/Eingehen. Auf eine Differenzie­
rung der Fallwildursachen nach der Zahl in 
der Kategorie „Sonst. Fallwildanteile“ wur­
de verzichtet. Im Vordergrund stand die Un­
terscheidung vom Fallwildanteil „Verkehrs­
opfer“; Angaben zu „Verkehrsopfern“ ha­
ben, in der Natur der Sache begründet, die 
größte Verläßlichkeit.

-  Im Vergleich des Fallwildanteils Rehwild 
mit den Fallwildanteilen des Rot- und 
Gemswildes zeigt sich beim Rehwild eine

signifikante stete Abnahme des Fallwildes; 
obwohl auch beim Rot- und Gemswild von 
einer Reduktion im Beobachtungszeitraum 
auszugehen ist, ist auf eine Beweisführung 
für diese Reduktion über Schwankungen 
beim Fallwild zu verzichten: Der Fallwild­
verlust über „Verkehrsopfer“ ist ohne jegli­
che Bedeutung, die Fütterung des Rotwildes 
blieb unverändert.

-  Der Anteil des Fallwildes beim Rehwild an 
der Gesamtstrecke reduzierte sich von 542 
Stück im Jagdjahr 1987/88 auf 136 Stück 
Fallwild im Jagdjahr 1995/96.

-  Das kurzzeitige Verharren in der Höhe der 
Fallwildanteile in den Jagdjahren 1989/90 
und 1990/91 geht einher mit der parallel er­
folgten Abnahme bezw. dem gleichbleiben­
den Umfang der erlegten Rehe.

-  Die stete Abnahme der Fallwildanteile mit 
Beginn des Jagdjahres 1991/92 korreliert 
mit den parallel ausgewiesenen erhöhten 
Abschüssen. Werden die Fallwildanteile als 
mögliche Weiser für Veränderungen in der 
Bestandshöhe/-dichte herangezogen, ist ins­
besondere aus den Abschüssen der Jagdjah­
re 1991/92, 1992/93 und 1993/94 auf eine 
hohe Reduktion des Gesamtrehwildbestan­
des im räumlichen Wirkungsbereich der 
HHG SF im Betrachtungszeitraum zu

A b h .  1 D i e  F a l l w i l d a n t e i l e  i n  d e r  S c h a l e n w i l d s t r e c k e  d e r  H o c h w i l d h e g e g e m e i n s c h a f t  S o n t h o f e n .
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Gesamtstrecke Fallwild
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schließen; aktuelle unterschiedliche Reh­
wilddichten in den verschiedenen Revieren 
sind dabei nicht auszuschließen und wahr­
scheinlich.
Im Vordergrund der Betrachtung der Anteile 
„Sonst. Fallwild“ steht das abrupte Absinken

des Fallwildanteils „Sonst. Fallwild“ von 
242 Stück Fallwild im Jagdjahr 1988/89 auf 
94 Stück im Jagdjahr 1989/90. Dieser Rück­
gang ist weder über den Abschuss noch über 
besondere biologische bzw.klimatische Um­
stände nachzuvollziehen. Im Raum steht als
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Grund ein geändertes Meldeverhalten der 
Jägerschaft aufgrund des im Jagdjahr 1989/ 
90 beginnenden körperlichen Nachweises, 
der auch das Fallwild umfaßt.
Letztlich ist aber über den ausgewiesenen 
kontinuierlich geringen Anteil von 1 Stück 
Fallwild aus dem Anteil „Sonst. Fallwild“ 
auf 1 000 ha Spezieller Rehwildfläche ein 
möglicher Verstoß gegen das Tierschutzge­
setz bzw. die Weidgerechtigkeit mit der 
großflächigen Einstellung der Fütterung 
von Rehwild zu verneinen; das befürchtete 
„Horrorszenario“ einer Vielzahl von verhun­
gerten Rehen blieb aus, auch wenn im 
Raume steht, daß nicht das gesamte Fall­
wild des Anteils „Sonst. Fallwild“ erfaßt 
wurde.
Der Fallwildanteil „Verkehrsopfer“ hat von 
244 Stück Fallwild im Jagdjahr 1987/88 
kontinuierlich auf 91 Stück Fallwild im 
Jagdjahr 1995/96 abgenommen.(vgl.Abb.3) 
Die Zuverlässigkeit der Angaben zum Fall­
wild „Verkehrsopfer“ ergibt sich aus der Be­
troffenheit von Dritten und - in vielen Fäl­
len- aus der Mitwirkung der Polizei.
Werden Veränderungen der Falhvildanteile 
„ Verkehrsopfer “ eds Weiser für Veränderun­
gen in der Bestandsdichte/-höhe akzeptiert, 
wird insbesondere über die Betrachtung der 
Falhvildanteile „ Verkehrsopfer “ die enorme 
Reduktion des Rehwildes im Untersuchungs­
zeitraum bestätigt.

Ergänzende Betrachtungen zur Entwick­
lung der Körpermasse

Rahmenbedingungen:
Für eine Betrachtung bot sich an, zwei Re­
viere heranzuziehen, die sich in der Größe 
und den geographischen Bedingungen äh­
neln, jedoch Unterschiede im Fütterungsver- 
halten aufweisen.
Das Revier X wurde als über die Jahre un­
auffälliges Revier mit einer die Naturverjün­
gung nicht gefährdenden Verbißsituation 
und einer an den Bedürfnissen des Rehwil­
des orientierten Fütterung ausgewählt.
Das Revier Y wurde zum Vergleich als Re­
vier gewählt, das aufgrund der unbefriedi­
genden Verbißsituation mit Beginn des Jagd­
jahres 1992/93 von der Jagdgenossenschaft 
selbst bewirtschaftet wird. Die Fütterung 
von Rehwild wurde eingestellt, obwohl das 
Jagdgesetz die Fütterung im Revierzulassen 
würde.

-  Für einen Vergleich der Körpergewichte des 
Rehwildes bot sich an, sowohl dem Kriteri­
um der gleichen Jahreszeit für die Erlegung 
als auch der verläßlichen Ansprache des Al­
ters der erlegten Rehe zu entsprechen.
Für den Vergleich wurden daher Kitze und 
Schmalrehe ausgewählt, als Erlegungszeit 
die Monate mit dem höchsten gemeinsamen 
Nenner in der Höhe der erlegten Kitze und 
Schmalrehe.

II Rev. X = 30 n Rev. Y = 35

A b b .  4  R e l i k i l z a b s c l m ß  i n  d e n  R e v i e r e n  X  u n d  Y  im  N o v e m h e r / D e z e m b e i :
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Auffallend ist der Rückgang der Körper­
masse der erlegten Kitze im Revier Y nach 
der Einstellung der Fütterung im Revier. An­
sonsten variiert die Körpermasse im Unter­
suchungszeitraum in beiden Revieren so, 
daß sich Folgerungen verbieten, zumal im 
Revier Y nach der Einstellung der Fütterung 
keine Kitze als Fallwild angefallen sind.
Für die Beobachtung der Entwicklung der 
im Revier Y schwächer gewordenen Kitze 
sind die im Folgejahr erlegten Schmalrehe 
heranzuziehen.
Bei der Schmalrehstrecke fällt auf, daß die 
Körpermasse in beiden Revieren im Unter­
suchungszeitraum zunahm. Da in beiden

Revieren von einer Reduktion des Rehwil­
des auszugehen ist. ist das natürliche, in bei­
den Revieren vermehrt zur Verfügung ste­
hende natürliche Äsungsangebot im Früh­
jahr in Überlegungen zu Begründungen her­
anzuziehen.

- Negative Auswirkungen der unterlassenen 
Fütterung der Kitze im Revier Y auf die 
Körpermasse der Schmalrehe im Revier Y 
sind nicht festzustellen.

Ergänzende Betrachtungen zu den Anteilen 
von Böcken/Geissen/Schmalrehen und Kitzen 
in den Fallwildanteilen des Rehwildes der 
Hochwildhegegemeinschaft Sonthofen in den 
Abbildungen 6  und 7.

A b h .  6  D i e  E n t w i c k ­

l u n g  d e r  A n t e i l e  v o n  
B ö c k e n ,  G e i s s e n .  
S c h m a l r e h e n  u n d  
K i t z e n  in t  F a l l w i l d ­
a n t e i l  d e s  R e h w i l d e s  
d e r  H o c h w i l d h e g e ­

g e m e i n s c h a ß  
S o n t h o f e n .

n = 2 669
Böcke ■ Geissen

-©- Schmalrehe *  Kitze
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A b b .  7 D i e  p r o z e n t u a l e  E n t w i c k l u n g  d e r  A n t e i l e  v o n  B ö c k e n .  G e i s s e n ,  S c h m a l r e h e n  u n d  K i t z e n  im  F a l l w i l d a n t e i l  
d e s  R e h w i l d e s  in  d e r  H o c h w i l d h e g e g e m e i n s c h a f t  S o n t h o f e n

Abschließende Feststellungen und
Wertungen

-  Auch die Betrachtung von Falhvildanteilen 
bestätigt die mit einer immensen Verbesse­
rung der Verbißsituation einhergehenden 
Reduktion des Rehwildes. Aus der unterlas­
senen Fütterung von Rehwild sind im ge­
setzlichen Vorgehen der HHG SF über eine 
erwartete, aber nicht festgestellte Zunahme 
des Fallwildanteiles keine Verstöße gegen 
den Tierschutz bzw. die Weidgerechtigkeit 
abzuleiten.

-  Die Möglichkeit, abseits von aktuellen ge­
setzlichen Vorgaben, Rehwildflitterungen 
temporär vereinzelt als „Organisationsmit­
tel“ zur Ablenkung von verbißgefährdeten 
Verjüngungsflächen einzurichten, würde da­
zu beitragen, über die Jagd in der gesetzlich 
eingeschränkten Jagdzeit hinaus, den Kon­
flikt „Bergwald-Bergwild“ weiter zu mini­
mieren.

-  Künftige Bemühungen um eine strukturelle 
Bejagung des Rehwildes bei dem aktuellen, 
wesentlich abgesenkten Bestand, auch auf 
Flächen, auf denen nicht mehr gefüttert wer­
den darf, könnten aufzeigen, ob über befrie­
digende Trophäen auch jagdlichen Interes­
sen bei der Rehwildjagd wieder mehr ent­
sprochen werden kann; derartige Bemühun­

gen dürften aber nicht zu Lasten des Ziels 
gehen, mit einem adäquaten Rotwildbestand 
einen Bergmischwald zu erhalten bzw. zu 
begründen. Die prozentuale Zunahme der 
Geissen und Schmalrehe im Fallwildanteil 
des Jagdjahres 1995/96 (vgl. Abb. 7)gibt 
Anlaß zur weiteren kritischen Beobachtung 
der Bestandsentwicklung des Rehwildes als 
Konkurrenz zum Rotwild.

Anmerkung: Die in den Ausführungen ge­
machten Feststellungen und Wertungen bezie­
hen sich auf die Gegebenheiten des räumlichen 
Wirkungsbereiches der Hochwildhegegemein- 
schaft Sonthofen; mit den Ausführungen wird 
kein Anspruch auf die generelle Übertragbar­
keit der Erfahrungen auf Reviere mit anderen 
räumlichen Voraussetzungen erhoben.
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Ergänzende Betrachtungen zum zeitlichen Anfallen der Falhvildanteile des Rehwildes 
im südlichen Oberallgäu (Abbildungen 8-17)
Die Quartale entsprechen den Quartalen des Jagdjahres: das I. Quartal beginnt am 1.4. eines Jahres, das IV. Quartal endet am 31.3. des Folgejahres
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Zusammenfassung:
Die Hochwildhegegemeinschaft Sonthofen, 
vornehmlich an der Bestandssicherung des 
Rotwildes orientiert, reduzierte zur Sicherung 
des Bergmischwaldes drastisch das Rehwild; 
die Reduktion ging einher mit der gesetzlich 
geforderten großflächigen Einstellung der Füt­
terung von Rotwild.
Der Indikator „Fallwild“ der Rehwildstrecken 
aus den vergangenen Jahren wurde dazu ge­
nutzt, sowohl mögliche Folgen aus der unter­
lassenen Fütterung aufzuzeigen, als auch die 
angestrebte Reduktion zu verdeutlichen.

Summary
Title of the paper: ¡Mortality in roe-deer in 
southern Oberallgäu/Germany

The „Hochwildhegegemeinschaft Sonthofen“, 
primary interested in preserving the population

of red-deer, has drastically reduced roe-deer 
population, in order to save the reproduction of 
mountaineous-mixed-forests.
This reduction was accompanied by seize of 
winter feeding of roe-deer in large areas.
The natural mortality of roe-deer during the 
last years, which is registered by hunters as 
part of the total sum of deer taken, was used as 
an indication for the possible effects of the 
seize of feeding as well as to show the achieved 
reduction of roe-deer.
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